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Standorte und Versorgungsgebiete
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Kinder- und Jugendpsychiatrie 2024 in Zahlen
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Die Welt ändert sich … 

VUCA world (USAWC,1993) Lösungsansätze (Lobo 2023)

Volatility Vision

Uncertainty Verstehen

Complexity Klarheit

Ambiguity Agilität
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• Keine intendierte Veränderung der Gesellschaft

• Keinerlei revolutionäres Bewusstsein

• Beschleunigung als Grundprinzip

• Reflexive Unbewusstheit der Technikfolgen

• Koexistenz von Nichtwissen und globalen Risiken

• Bedeutungshorizont/Koordination des Handelns 

     verändern sich schnell

• Pränatal kosmopolitisierte Patchworkfamilien

• Weltstädte begründen neue Welt der Inklusivität

Die Metamorphose der Welt (Ulrich Beck, 2017)
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Aufwachsen und Leben in einer digitalen Medienwelt 1

Chancen Risiken

• Technologische Expertise und 

Kompetenz

• Berufliche Förderung, 

Karriereförderung

• Ratschläge/ Beratung 

(persönlich, gesundheitlich, 

sexuell)

• Bildung von speziellen 

Interessensgruppen, von Fan-

Foren

• Gemeinsame Erfahrung mit 

örtlich entfernten anderen

• Ausbeutung persönlicher 

Information

• Cyberbullying, Stalking, 

Belästigung

• Glücksspiel, finanzielle 

Betrügereien

• Selbstverletzendes Verhalten 

(Selbstmord, Anorexie etc.)

• Übergriffe in das Privatleben, 

Missbrauch privater Information

• Illegale Aktivitäten 

(Computerhacker, Terroristen)
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Aufwachsen und Leben in einer digitalen Medienwelt 2

Chancen Risiken

• Technologische Expertise und 

Kompetenz

• Berufliche Förderung, 

Karriereförderung

• Ratschläge/ Beratung 

(persönlich, gesundheitlich, 

sexuell)

• Bildung von speziellen 

Interessensgruppen, von Fan-

Foren

• Gemeinsame Erfahrung mit 

örtlich entfernten anderen

• Ausbeutung persönlicher 

Information

• Cyberbullying, Stalking, 

Belästigung

• Glücksspiel, finanzielle 

Betrügereien

• Selbstverletzendes Verhalten 

(Selbstmord, Anorexie etc.)

• Übergriffe in das Privatleben, 

Missbrauch privater Information

• Illegale Aktivitäten 

(Computerhacker, Terroristen)
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„Smartphone – based childhood“ seit 2007/2010

Erhebliche Generationenunterschiede: 

 neu Millenials vs GenZ/alpha

Letztlich wenig beachtet in Diagnostik und Therapie

Grundtendenzen: 

•  Individualisierung bis Granulierung 

•  Schutzbedürfnis und Vulnerabilität steigen

•  Risikoaversion

Digitale Vernachlässigung vs. paranoider Offline-Protektion

Stigma extern geringer, selbstbezogen deutlich stärker

Spielbasierte Kindheit wurde abgelöst- katastrophale Folgen
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• Timing

• Alltagswirkung

• Gruppen-Effekte

• Wirkung auf Mädchen

•

- weniger Schlaf

• - mehr Mobbing

• - schlechtes Körperbild

Digitale Technologien
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Der Anstieg von Angst und Depressionen bei Heranwachsenden lässt sich auf kein 

wirtschaftliches Ereignis und keinen politischen Trend zurückführen, das oder der  bekannt 

wäre. Zudem ist kaum einzusehen, warum eine Wirtschaftskrise Mädchen stärker treffen sollte 

als Jungen und Mädchen unter 13 stärker als irgendjemanden sonst. 

Anstieg der seelischen Störungen
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• Der französische Blickwinkel (siehe Eribon, Louis)

• Nach den Existenzweisen die Identitätsweisen

• Die steige Arbeit an der eigenen Identität

• Gesellschaftliche Mobilität nur in der Phantasie

• Herkunft entscheidet

Identitätsfragen auf allen Ebenen (Latour, 2021)
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• Dynamische Stabilisierung als Basis der Gesellschaft

• Dauernde Weltreichweitensteigerung notwendig

• Wachstum & Beschleunigung als unhintergehbare 

Existenzmerkmale der aktuellen Sozialformationen 

«Beschleunigung, Resonanz, Unverfügbarkeit» (Rosa, 2021)
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Häufigkeit von Ich-bezogenen Worten in US-Medien
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Die aktuelle Kindheit und Jugend wird in den westlichen Ländern zunehmend 

durch eine Kombination von ungünstigen Bedingungen beeinflusst:

• Neo-liberal deregulierte Digitalisierung

• Kein Einfluss auf Globale Erwärmung (Greta Thunberg, Friday strike)

• Moores Law

• AI

• Verfügbarkeit von Substanzen

• Individualisierung

Diese Kombination hat bei vulnerablen Individuen massiven Einfluss auf die 

Fähigkeit und Bereitschaft zur Integration in die Gesellschaft. 

Equifinalität

Und es gibt gesellschaftliche Gegenbewegungen bzw. Erstarrungen.
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Entwicklung der Generationen

Erhebliche Generationenunterschiede, Beginn: boomer-GenX

Letztlich wenig beachtet in Diagnostik und Therapie

Latenz USA-Europa 5-10 Jahre

Grundtendenzen:    Leitmotive:

 Individualisierung    Leittechnologie

 Schutzbedürfnis     Leitaffekte

 Risikoaversion     Leitmedien

Digitales laissez-faire vs. erheblicher Offline-Protektion

Stigma extern geringer, selbstbezogen stärker
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Generationenfolge

Generationen Geburtsjahr Alter 2025 Events (Bsp.)

Silent 1925-1945 80-100 AIDS

Boomer 1946-1964 61-79 Chernobyl

X 1965-1979 46-60 Dot com-Blase 

Y oder Millenials 1980-1984 29-45 Rezession

Z 1995-2012 13-28 COVID

Alpha oder Polar 2013 -2025 < 12 AI
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• Erste Generation mit Internet ab Geburt

• Inkarnation der Boomer und X – Ideen

• Höhepunkt des Individualismus «Just be yourself»

•   

• Die optimistischste und selbstbewussteste Generation aller Zeiten

• Vorbehaltlose Anerkennung

 

• Narzissmus peak im Jahre 2007 (30-40-Jährige betroffen)

• Depression hinter optimistischer Fassade

• Erwartungen konnten niemals erfüllt werden «Burnout-Generation»

• Wichtige Rolle als Vermittler zwischen den Generationen Boomer und Y, Z etc.

Millenials / Generation Y
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„Smartphone – based childhood“ seit 2007/2010

Erhebliche Generationenunterschiede: 

 neu Millenials vs GenZ/alpha

Letztlich wenig beachtet in Diagnostik und Therapie

Grundtendenzen: 

•  Individualisierung bis Granulierung 

•  Schutzbedürfnis und Vulnerabilität steigen

•  Risikoaversion

Digitale Vernachlässigung vs. paranoider Offline-Protektion

Stigma extern geringer, selbstbezogen deutlich stärker

Spielbasierte Kindheit wurde abgelöst- katastrophale Folgen
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• Deutlich weniger Sexualität

 

• leidet mehr – und redet mehr darüber

• Einsamkeit als Leitsyndrom 

• Mental Health crisis seit 2010

• Genderdiskriminierung stärker wahrgenommen

Generation Z
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Subscale of  
Youth Self-Report 

IGD- 
group 

(M, SD) 

at risk  
gamers  
(M, SD) 

healthy 
gamers  
(M, SD) 

non-gamers  
(M, SD) 

main effect  
(F, η², p) 

Anxious-depressed 8.35 (7.38)
1
 6.45 (5.33)

2
 4.44  (4.45)

3
 5.48 (4.45)

4
 58.57; .028, 

p<.001 

Withdrawn-depressed 5.95 (4.62)
1
 4.36 (3.39)

2
 2.90 (2.64)

3
 3.14 (2.73)

4
 73.08; .030, 

p<.001 

Somatic complaints 5.34 (5.69)
1
 3.67 (3.88)

2
 2.57 (2.78)

3
 3.21 (3.26)

2
 37.38; .023, 

p<.001 

Social problems 6.22 (5.64)
1
 4.58 (3.88)

2
 2.90 (2.61)

3
 2.99 (2.60)

3
 59.89, .037, 

p<.001 

Thought problems 7.26 (6.31)
1
 4.96 (4.30)

2
 3.09 (3.14)

3
 2.30 (3.15)

3
 53.76, .037, 

p<.001 

Attention problems 8.44 (4.54)
1
 6.87 (3.53)

2
 5.04 (3.17)

3
 5.34 (3.40)

4
 76.92, .029, 

p<.001 

Rule-breaking behavior 10.47 (7.38)
1
 7.34 (4.91)

2
 4.43 (3.87)

3
 4.22 (3.85)

3
 69.92, .059, 

p<.001 

Aggressive behavior 14.29 (9.03)
1
 10.07 (6.29)

2
 6.71 (5.08)

3
 6.87 (5.26)

3
 92.41, .047, 

p<.001 

 

Epidemiologie – Symptombelastung bei 
Computerspielsucht
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• Zwischen 2010 und 2015 verlagerte sich das Sozialleben amerikanischer Teenager auf Smartphones, 

mit ständigem Zugang zu sozialen Medien, Online-Videogames und anderen internetbasierten 

Aktivitäten. Diese grosse Neuverdrahtung der Kindheit, so meine These, ist der grösste Einzelfaktor für 

die Glutwelle psychischer Erkrankungen bei Heranwchsenden, die Anfang der 2010er-Jahre einsetzte.

• Die Flutwelle von Angststörungen, Depressionen und Selbstverletzungen traf Mädchen schlimmer als 

Jungen, und am schlimmsten traf sie Mädchen unter 13 Jahren. 

Haidt
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• «Forever elsewhere»

• Nicht zu gewinnender Vergleichswettkampf

• Zu wenig Schlaf

• Popularität ist stets messbar

• Negative, depressive Filter

• Genderdiskriminierung stärker wahrgenommen

• Dignity Culture – Victimhood Culture

• Letztlich Ähnlichkeit mit Boomer (!): Das System ist zu ändern

• Beruf: Vor allem Ort um Freunde zu finden

Generation Z und Generation Alpha
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Be prepared! iGeneration / Generation Z/ Gen alpha
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• Polarisierung und Pol-Schmelze

• Eine Zeit vor Covid wird nicht erinnert werden

• Sämtliche Technologien sind selbstverständlich

• Äusseres Leben war noch nie so sicher

• «Smartphone – Based Childhood»

• Homeoffice / Gesundheit 

• Transition von Optimismus zu Pessimismus

• Hochambivalenter Wunsch nach Struktur und Richtung 

Polars / Alpha
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• Sie ist körperlich (embodied), das heisst, wir setzen unseren Körper zur Kommunikation ein, 

wir sind uns des Körpers anderer bewusst, und wir regieren bewusst und unbewusst auf die 

Körper anderer. 

• Sie sind synchron, das heisst, die Kommunikationen geschehen gleichzeitig und enthalten 

subtile Hinweise für das richtige Timing und die Wechselseitigkeit.

• Es geht aber primär um eine Eins-zu-eins oder Eins-zu-mehreren-Kommunikation, wobei zu 

einem bestimmten Zeitpunkt jeweils nur eine einzige Interaktion erfolgt

 

• Sie finden innerhalb von Gemeinschaften statt, deren Mitglieder ihre Zugehörigkeit nicht 

ohne Weiteres erwerben oder auch beenden können; daher sind die Betroffenen 

hochmotiviert, in Beziehungen zu investieren und Risse zu kitten, wenn solche auftreten. 

Synchrone analoge Kommunikation
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• Sie sind entkörperlicht (disembodied), d.h., dass kein Körper nötig ist, nur Sprache. Partner 

können künstliche Intelligenzen (KI) ein und sind das häufig schon.

•  

• Sie sind höchst asynchron und erfolgen im Rahmen von textbasierten Posts und 

Kommentaren. 

• Sie umfassen eine beträchtliche Anzahl von Eins-zu-mehreren-Kommunikationen und 

wenden sich potenziell an eine breite Öffentlichkeit. Zahlreiche Interaktionen können parallel 

ablaufen. 

• Sie finden in Gemeinschaften statt, deren Mitglieder ihre Zugehörigkeit ohne Schwierigkeiten 

erwerben oder beenden können, daher können Beteiligte andere blockieren oder die Gruppe 

einfach verlassen, wenn sie keine Lust mehr haben. Solche Gruppen sind meist kurzlebig 

und die entsprechenden Beziehungen oft austauschbar. 

• Echter Name = Zugehörigkeit

Kommunikationsmuster digital
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• Keine andere Theorie ist bislang in der Lage zu erklären, warum die Raten für 

Angststörungen und Depressionen unter Heranwachsenden in so vielen Ländern zur 

gleichen Zeit und in der gleichen Weise anstiegen. Natürlich tragen auch andere Faktoren zu 

einer schlechten psychischen Gesundheit bei, doch die beispiellose Zunahme zwischen 

2010 und 2015 lässt sich weder durch die globale Finanzierung noch durch irgendeinem 

anderen bestimmten Land erklären.

•  

• Analog: sofortige Beziehungsklärung/Triebunterdrückung 

• Smartphones sind besonders effektiv darin, die Bindung zwischen Eltern und Kind zu stören

• Konformitäts – Bias

• Prestige – Bias

Haidt
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Wenn jemand deinen Körper dem ersten Besten, der dir begegnet, ausliefern würde, dann 

wärest du entrüstet. 

Dass du aber dein Denken jedem Beliebigen auslieferst, sodass es beunruhigt und verstört wird, 

wenn er dich beleidigt – dessen schämst du dich nicht? 

Verschwende deine Zeit nicht mit Gedanken über das, was andere angeht, es sei denn, dass du 

jemand damit erspriesslich sein kannst. 

Du versäumst offenbar notweniger Dinge, wenn dich nicht weiteres beschäftigt, als was der und 

jener macht und aus welchem Grunde er so handelt, was er sagt oder will oder anstellt. 
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• Sechs Basisprobleme: 

• 1. Schlafmangel

• 2. soziale Deprivation 

• 3. Aufmerksamkeitsfragmentierung 

• 4. Suchtverhalten

• 5. Angst

• 6. Verlustfokussierung

Aus soziologischer Sicht seit ca 1980
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Moderne Gesellschaftstheorien

Modell Autor(en) Jahr Psychodynamische 

Problematik

Risikogesellschaft

Weltgesellschaft

U. Beck

R. Stichweh

1992

           2000

Angst

Komplexität

Paranoide Gesellschaft N. Freeman 2004 Angst

Liquide Gesellschaft Z. Bauman 2004 Haltlosigkeit

Beschleunigungs-

gesellschaft

H. Rosa, P. Glotz 1993; 2004 Beschleunigung

Computer-gesellschaft D. Baecker 2008 Komplexität

Unbehagen in der 

Gesellschaft

A. Ehrenberg 2010 Angst
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• Spätmoderne seit ca. 1980

• Burn out und Erschöpfungsdepression als Leitstörung

• Intergenerationale und intragenerationale Veränderungen

• Valorisierung und Singularisierung aller Lebenselemente

• Unendliche Selbstentfaltung und gesellschaftlicher Erfolg

• Sichtbare performative Selbstentfaltung

• Attraktivität durch Besonderheit

• Romantik-Status-Paradox als grundlegende Enttäuschung

• Enttäuschungsproduktion durch Allgegenwärtigkeit von 

Vergleichstechnologien 

• Verzichtsaversion und negative Unverfügbarkeiten

• Depression-Aggressions-Paradox

«Das Ende der Illusionen» (Reckwitz, 2017,2021, Reckwitz und Rosa 2022)
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• Beschleunigung in der Selbstoptimierung (Insta, Tic-Toc etc.)

• Alle Lebensbereiche betroffen/gestaltet

• Wo ist der Endpunkt?

• Darf ich altern?

Die Optimierung des Selbst aus Daueraufgabe 

(«ICH-AG»)
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Schein und Sein Extraversion/Introversion-was gilt ?
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• Aus kollektivem Unbehagen wird individuelle 

Erschöpfung

• Das Selbst in ständiger Abgrenzung und Erweiterung

• Burnout und boreout im Wechsel, das «Rennen» nach 

Sinn

• I prefer not to

Erschöpfung des Selbst und Rückzug (Ehrenberg, 2016)
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• Angst wird zur persönlichen und privaten Angelegenheit

• Unerhörtes Integrationsversprechen wird nicht mehr eingelöst

• Das Einzelschicksal definiert sich als Folge von individuellen 

Wahlentscheidungen

• Aufstiegsversprechen vs. Exklusionsdrohung

• Angststress ist Sinnstress geworden

• Der innengeleitete Gewissensmensch wird zum aussengeleiteten 

Kontaktmensch

• Erwartungen und Wünsche der anderen werden zur eigenen Steuerungsquelle

• «das Ich hat im Neinsagen sein primäres Selbstwirksamkeisterleben»

• Formelle Leistungserbringung und individuelle Habitusdurchdringung

• Tatkräftige Projektion vs. Angstvolle Introjektion

• Leistungstüchtigkeit und Erfolgstüchtigkeit entkoppelt

• Systematische Zurückdrängung von Entladungen

• Verzichten, Verwerfen, Versäumen, Verpassen

• Die Gesellschaft ist nichts als Gesellschaft

Basisemotion Angst (Bude, 2014)
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Wandel der Verlusterfahrungen in der Spätmoderne

1. Verluste durch den Strukturwandel von der regulierten Industriegesellschaft zum liberalen 

Postindustrialismus: Statusverluste, Machtverluste, relative Deprivation; Statusängste

2. Strukturelle «Erschöpfungsverluste» der westlichen Moderne

 A) Klimawandel: Schäden der «solastalgia»

 B) Erosion der Dominanz des Westens: neue Sicherheitsrisiken

 C) alternde Gesellschaft: Konfrontation mit Fragilität

3. Verlustsensibilisierung und Verlustsichtbarkeit: «emotional self» (Lupton), 

       mediale Negativitätsorientierung, Präsenz von Opfergruppen. 

Spätmoderne Verlusteskalation  (Reckwitz)  
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Populismus: 

 politische Kapitalisierung von Verlusterfahrungen 

und negativen Emotionen; Täter – Opfer – 

Narrative; Retrotopien

       Verzicht: Ethos des «freiwilligen Verlierens»; 

Abwägung verschiedener Verluste       

gegeneinander

Resilienz: Programm zur Erlangung von 

Widerstandsfähigkeit angesichts von Verletzlichkeit

Verlustintegration: Akzeptanz der Verluste und 

Einbettung in Erinnerungskulturen; neue Trauerkultur  

Formen der Verlustbearbeitung der Spätmoderne
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Das ICH und das Klima….
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Noch kurz zu einer Randgruppe

Schulsystem seit stark mädchenorientiert

Fast ausschliesslich weibliche

•  Kindergärtnerinnen

•  Lehrerinnen

•  Therapeutinnen

Starke game-Affinität, dort „Korrektur“ der realen Welt

Wenig verlässliche männliche Rollenvorbilder/Vaterlosigkeit

Stigmatisierung von („toxischer“) Männlichkeit 
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Die Welt ändert dich ...

VUCA world (USAWC,1993) Lösungsansätze (Das Leben und die Klinik 2025)

Volatility THC, Alkohol, Nikotin, Medien

Uncertainty THC, Kokain, Heroin, Medien

Complexity THC, Kokain, MDMA, Medien

Ambiguity Amphetamine, Kokain, Medien
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Die aktuelle junge Generation wird in den westlichen Ländern zunehmend durch 

eine Kombination von ungünstigen Bedingungen beeinflusst:

• Neo-liberal deregulierte Digitalisierung

• Kein relevanter Einfluss auf Globale Erwärmung 

• Moores Law

• AI/KI schlägt jetzt voll durch------chatbots….

• Permanente Verfügbarkeit von Substanzen und Medien

• Individualisierung von Lebensentwürfen und Lebensverantwortung

• Nahe Kriege

• Klima-Krise

• What next?

Equifinalität 2026

Diese Kombination hat (nicht nur) bei vulnerablen Individuen massiven Einfluss auf die Fähigkeit 

und Bereitschaft zur Integration in die Gesellschaft. 
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit! Auf die nächsten 50 Jahre!
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